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Nichtamtlicher Theil.
Die Verständigungs-Conferenz.

dim,^" ^ ° " 5. d. M . zusammentretenden Verstän-
H . ^ ° ' ' W e n z schreibt das «Frdbl. . : M i t einem
Dr v » Genugthuung wird Ministerpräsident
Vertr. «oerber am Montag die bei ihm erschienenen
Vübm deutschen und czechischen Volkes in
Schrm" "c"^ Mähren begrüßen lönnen. Der erste
<re!?n Ä ^ ' " ^ " vielen Regierungen vergeblich be-
letzten ft^' ist geglückt. Wie' oft war im Laufe der
VeM?."se"jahre die Idee der Einberufung einer
,nus^''sMngsconferenz aufgetaucht! Aber immer wieder
leien k' t> ?kt! gelassen werden, weil einzelne Par-
dem s. s. Theilnahme vorweg ablehnten. Nur unter
wsm,, ' ^ ^ " t ) zeigte sich ein schwacher Ansah zur
uHz""8. doch auch damals erwies es sich als un«
lisch/"' deutsche und Czechen allein am Bcr.Uhungs»
l"iede^ s ̂ " " l i gen . Heute wird sich das Schauspiel
TaanV ^ ' ^ " l r seit der Regierung des Grafen
M ^ " ' ^ "'ehr gesehen haben, ein Schauspiel, dessen
Ollern! s? -̂ ^ " " ^ " Freunden einer ruhigen
ist ^ / ."Wickelung heiß ersehnt wurde. Denn das
bezMz» f i e l e n Opfern und traurigen Erfahrungen
"°lional ^ " ° " ^ ^ " jüngsten Ereignissen: der
der h : ^ Fuede kann nur durch eine Verständigung
A°den? ^ " i t t h r i l e herbeigeführt werden. Noch Graf
Aktien ^ ^ ° ^ ' ^ " ^ ^'e Schaffung einer voll-
zu find.», ^ ^ ^ die Grundlage für eine Einigung
einige ^ V " " ' " ' ^ dieselbe Enttäuschung erleben, die
^rjuch > ̂  ^ " h " lenen bereitet wurde, die den
nültM.. 9len, die Lösung der Sprachenfrage un-
d<ls v^, vor das Abgeurdnetenhaus zu bringen. Nur
^auvtel ^ ^'^ nationalen! Gebiete dauernd zu
^theiiii. "̂"̂  ° "^ dem übereinstimmendm Willen der
"llch d^cn hervorgeht — dieses Axiom hat deshalb
gran,n//f a.lnung des Herrn v. Koerber in ihr Pro-
der Zweck 8 " ^ " " " " ' ' ""^ ' ^ l l " ^ ^ ä" werden, ist

Ab?v ^ Verständigungsconferenz.
Phasen , ? " ^ der zweiten Wahrheit, die die letzten
^limdkn ^ innerpolitischen Geschichte laut gcuug
^hrheit ^ ^ ' ^ t sich die Regierung nicht — der
^icht >̂ ? "^ " "e dauernde Beruhigung nur dann
^ o n i i ' loen ^"""' wenn die aus der Verständigung
Gerden ^ ^sultate durch die Legislative festgelegt
".^släudn^s ^ ^ möglich war, d^r einen Nation
"icht als Ä ' ^ zu machen, die von der anderen noch
Pfunde, ? " ? Beeinträchtigung des eigenen Rechtes
t^" l t der "^ ' ̂  ^ " ^ konnte mit der Verordnungs-
^bell w / ^ k^"^"^ inlmerhin das Auskommen ge.
^chtillun. "' ^ l ^ dem Fortschritte, den die Gleich-

^Czech"^"nacht hat, ist dies anders geworden, und
die ^s<P,. >,ie die Erfahrung machen

mussten, wie gering der Wert von Concessionen ist, die
den anderen Theil zu erbittertem Widerstände heraus«
fordern.

Eine Verständigungsconferenz, die die Fixierung
der nationalen Rechte vorbereitet, ist demnach der einzige
Weg, der zum Erfolge führen kann. Gelingt das Werk,
dann werden Deutsche und Czechcn die Gewähr haben,
dass die neue Ordnung der sprachlichen Verhältnisse
nicht ohne ihre Zustimmung wieder umgeworfen wer-
den kann, dass sie unabhängig bleiben wird von jeder
politischen oder parlamentarischen Constellation, die die
Zukunft bringen mag. Gelingt es nicht — doch wir
wollen heute nicht einmal dem Gedanken Raum
geben, dass wir wieder vor einem nutzlosen Versuche
stehen. Zu stark ist in uns der Glaube an den Sieg
der guten S^che, zu eindringlich scheinen uns die
Thatsachen zu sprechen, als dass wir annehmen könnten,
wir seien der Entwirrung nicht näher gerückt, die
Friedenib.thcuerun.ien, die wir von beiden Theilen
hörten, seien nicht der Ausdruck eines ernsten Willens
gewesen. Die Pessimisten, an denen es ja in Oesterreich
niemals fehlt, w>nn eine große Action ins Werk geseht
wird, berufen sich auf die fchlimmen Erfahrungen bei
den bisherigen Bemühungm, den nationalen Kampf
zum Stillstande zu bringen. Ader eben diese Ersah»
rungen bestärken unsere Zuversicht. Sollte sich die
Ueberzeuguug noch immer nicht allgemein durchgerun»
gen haben, dass wir keine Zeit mehr haben — mue
Erfahrungen zu sammeln? Verschiedene Kundgebungen
der letzten Zeit haben gezeigt, dass eine mächtige
Friedcnssehnsucht alle Schichten der Bevölkerung durch»
zieht, dass insbesondere Industrie unt» Gewerbe un-
geduldig des Augenblickes harren, da die Beseitigung
der nationalen Wirren wiederum die wirtschaftliche
Arbeit ermöglichen wird. Es kann leine stärkere Mah«
nnng für die Vertreter der Deutschen und Czechen in
der Conferenz geben, als die Erinnerung an die Tage
des alles in Mitleidenschaft ziehenden Kampfes. Nicht
einmal der Umstand, dass die Conferenz nicht die
ursprünglich erwartete Zusammensrtzung haben wird,
kann uns die Hoffnnngsfreudigkeit rauben. Die Ra«
dicalen beider Lager haben die Beschickung der Con-
ferenz verweigert — die einen mit dem Rufe: «das
Staatsrecht vorau!» die anderen mit dem Rufe: «die
Staalssprache voran!»

Das Ergebnis der vom Grafen Taaffe einbe-
rufenen Ausglcichsconferenzen wnrde zwar von dem
Brande thcilweise vernichtet, den die Radicalen ange-
facht hatten, aber heute keunt man auch die Fehler,
die damals begangen wurden, heute weih vor allem
auch die Bevölkerung, dass eine vollständige Unter«
werfung des Gegners unmöglich ist, dass nur ein Aus-
gleich, der Rechte wie Opfer in sich schließt, aus dem
nationalen Wirrsale herausführt.

Die Fragen, die die Verständigungsconferenz be«
schuftigen werden, sind bekannt, und vieles über die
Art , in der die Lösung versucht werden soll. ist in die
Oeffentlichleit gedrungen. Während in dm Verhand»
lungen des Jahres 1890 das Schwergewicht auf
Vereinbarungen organisatorischer Natur gelegt wurde,
wird man diesmal an den Kern der deutsch-czrchischen
Frage herantreten: den Gebrauch der Sprachen bei
den staatlichen und autonomen Beholden. Dass man
sich an ein so schwieriges Problem heranw.igt, ist schon
ein Fortschritt, und die Deutschen können für sich das
Verdienst in Anspruch nehmen, ihn durch die Schaffung
d<s deutschen Pfingslprogrammes bewirkt zu haben.
Wir zweifeln nicht, dasö die Deutschen auch in der
Conscrenz nichts unterlassen werden, um den Czechen
die Rückkehr auf den parlamentarischen Boden zu
ermöglichen. Kann ei doch für die Rechte drr Deutschen
keine bessere Garantie geben, als eine starke, lebensvolle
Neichsocltrttullg. Die Geschichte der Deutschen ist mit
der Entwickelung der Verfassung nahezu identisch, sie
sind als Schöpser derselben auch ihre berufenen Hüter,
und ein Opfer, das sie der Erhaltung des Central»
Parlamentes bringen, kann für sie nicht verloren sein.
Niemand wird den Deutschen zumuthen. dass sie eine
Position aufgeben, die ihnen zur Erhaltung ihres
Vollithum« im nördlichen Böhmen unumgänglich noth-
wendig erscheint, und am allerwenigsten wirb man von
ihnen verlangen können, dass sie sich einer aus staats»
rechtlichen Momenten entspringenden Forderung gegen-
über nachgiebig erweisen. Aber so weit es sich um die
Durchführung concreter Detailfragen handelt, erlaubt
ihnen auch da« Psingstprogramm, den Czechen weit-
gehende Zugeständnisse zu machen, Zugeständnisse, die
endgiltig die Behauptung ihrer nationalen Gegner
widerlegen könnten, dass es ihnen um mehr zu thun
sei, als um den Schuh und die Sicherung ihrer eigenen
nationalen Rechte. Jede ernste Partei weist nicht nur
die Pflicht, sondern auch das Interesse an, mitzuhelfen
bei dl.r Äiederaufrichtung des Parlamentes. Denn
darüber kann es keine Zweifel geben: das Schicksal
der Verständigungsconferenz wird auch das Schicksal
des Parlamentes sein.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 6. Februar.

Das C in füh rungsgeseh zur deutschen
Reichs - M i l i t ä r - S t r a f g e r i c h t s o r d n u n g
seht als spätesten Termin für das Inkrafttreten des
nenen militärischen Strafverfahrens den 1. Jänner
1901 fist und überlässt im übrigen die Festsetzung
des Termins des Inkrafttretens einer mit Zustimmung
des Bundesrathe« zu erlassenden kaiserlichen Ver«
ordnung. Durch diese kürzlich ergangene Verordnung

Feuilleton.
^ Der Ohm.

> n > l ^ j , . . ^ Titel «Der Ohm. veröffentlicht Emile
s'l den HÜ ' ^ ! . " " > einen Brief, der ihm von einem
I^de ck!nv ,< - landen Freunde zugegangen ist und

Geschichte eines der hervor-
2 Der 5>s «?er Transvaal. Republikaner ent-
3l?. w c n i ^ " .V " " Bosboom ist nicht mehr und
H .bli lan^, >.- der beste Schütze unter diesen
e i < 55 H r . ° " ' ins Schwarze zu treffen wissen,
i e c k ^ f f r r ? " und hat noch nie einen Hirsch.
< ^ ! ! ^ " " " . " " "den Strauß gefehlt. Vor
k « " n n n t w i H ^ > l Dh l " ' wie er allgemein kurz.
Hie 3 > s N, ', " " bedeutendes in den Goldmine,!
tttt..^^nnier " ' l ^en und eine blühende Familie,
«lz? dies "k '" ' ten auf nichts herab. Der Ohm
h i " t ^ ' " der ^ ? " ? "l i t der größten Ruhe. Aber
ge^'"ander ^ " " e erfuhr, dass stine beiden Söhne
die i?^ rden s ^ ^'" Dum-Dums der England.r
>kl l l? «in 5« " " d dass er keine Erben mehr habe.
M ? die ? der großen Reise ins unbekannte

^ H t t ? " zudrücken könnten, a>ng eine
""vMlUü. mit dem a.ku Manne vol

Er suchte seinen Freund Stcphanus Johannes Paul
Krüger auf. mit dem zusammen er ehedem in allen
Unabhängigleitskämpfen Schulter an Schulter gestritten
hatte, und ersuchte ihn, ihm wieder seinen Grad als
Landdrost zu verleihen.

.Hast du noch deine gute, berühmte Flinte, mit
der du so zahlreiche Matabcles des Königs Lobengula
erlegt hast?» fragte ihn der Präsident.

.Ja», erwiderte Van Bosboom.
«Dann hast du also nur Patronen nöthig und

bist deshalb gekommen?»
«Nein, ,ch habe auch Patronen», cntgegnete der

Ohm. «Ich verfertige sie selbst.»
Dann flüsterte er dem Präsidenten etwas in das

Ohr, das diesen doch a/wiss nicht so schnell aus seinem
Gleichmuth zu bringenden alten Herrn so überraschte,
dass er seine Pfeife fallen lieh. Dann nahm der Ohm
mit den geheimnisvollen Worten von dem alten Waffen-
geführten Abschied:

«Da sie das bei uns holen wollen, so sollen ste
gut bedient werden.»

Seit dem November ficht nun der alte Landdrost
an der Spitze seine, k^'in n Trnppe gegen die fremden
Eindringlinge. M i t seinem unfehlbaren Mausergewehre,
dem er den Namen Lobengula gegeben hat, geht rr
solWdrrmohen zmvnlc: I m Vrmnerung an lciue

Söhne wählt er sich stets mit seinen adlerscharfen
Augen die jüngsten und aristokratischesten Officiere in
den Scharen der fremden Dränger aus, legt sich
sodann platt auf die Erde, nachdem er die furchtbare
Auswahl getroffen hat, zielt lange und bedächtig trotz
des dichten Rauches, der Kampfrufe u«d der mil i-
tärischen Bewegungen auf das auserlesene Opfer, feuert
ab, erhebt sich dann mit einem Ruck und schreit:

«Chamberlain!»
Darauf lässt er die Waffe fallen, während ein

convulsivisch.s Zucken seine Glieder durchläuft; denn
der Ohm ist ei» frommer, humaner Mann, der
Golt fürchtet und Vater gewrsen ist. So tödtel er faft
täglich zwei Officierc, nicht einen mehr, nicht einen
weniger. Dann liest er andächtig in seiner alten
Bibel aus dem siebzehnten Jahrhundert, die er in seinem
Rucksack stets mit sich führt. Nun kommt aber das
Seltsamste. Wenn die Ambulanzen unter so vielen
Opfern die b.iden täglichen des Ohms in das Lazareth
schaffen, erkennen sie dieselben bei der Autopsie leicht
heraus; denn anstatt zwei Unzen Blei oder Stahl
haben sie zwei Unzen — Gold entweder mitten im
Herzen oder im Hirn.

Der alte Landdrost stellt eben seine Patronen
selbst her . . .
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ist bestimmt worden, dass die Reichs-Mil i tär-Straf,
gerichtsordnung am 1. October d. I . in Kraft treten
soll, und der dem Reichstage gegenwärtig vorliegende
Etat für 1900/1901 enthält bereits eine Reihe von
Positionen, die durch die Umgestaltung der Organisa-
tion der Mi l i tär - Gerichtsbarkeit nothwendig geworden
sind.

Wie aus P a r i s gemeldet wird, veranstalteten in
S t . M a u d s die A r b e i t e r l a m m e r n zu Ehren
des Ministerpräsidenten W a l d e c k - R o u s s e a u und
des Handelsministers M i l l e r a n d ein B a n k e t t .
Der Ministerpräsident hielt bei diesem Anlass eine
Rede, in welcher er sich über das Wirken der Arbeiter-
kammern lobend aussprach und auf die Solidarität
hinwies, die zwischen der Entwickelung dieser Institu-
tion und dem Werke der Republik bestehe. Redner
betonte, dass die gegenwärtige Regierung die Macht
unter schwierigen Verhältnissen übernommen habe; sie
musste die Republik gegen ihke ewigen Gegner ver-
theidigen. «Wir werden», sagte der Ministerpräsident,
«noch andere Proben zu bestehen haben, wo an die
Stelle der Gewaltthätigkeit die List treten wird. Wir
können ihnen ohne Furcht ins Gesicht schauen, weil
die Republik, ungeachtet der an ihr geübten Kritik,
nicht unfruchtbar gewesen ist und die Demokratie,
indem sie die Inventur der erzielten Errungenschaften
aufnimmt, sich den Preis ihrer Bemühungen nicht
entreißen lassen wird. Wir fürchten die Zukunft nicht,
weil wir wissen, dass die Zukunft der Republik ge-
hört.» Die Rede des Ministerpräsidenten wurde
von den Anwesenden mit lebhaftem Beifall auf»
genommen.

I n R u s 3 l a n d wird gegenwärtig eine allgemeine
R e f o r m der L a n d s c h a f t s v e r f a s s u n g geplant.
I n einer Petersburger Correspondenz der Berliner
«Post» wird constatiert, dass man nach dem, was
bisher über diese Reform bekannt wurde, nur die
Grundlinien derselben erkenne. Von diesen könne man
allerdings sagen, dass sie liberale sind, d. h. den mo-
dernen Verhältnissen mehr als bisher Rechnung tragen.
Die Verwaltung soll decentralisiert werden, und die
Landschaften erhalten ausschließlich Aufgaben volts«
wirtschaftlicher Natur.

Tagesneuigleiten.
— (Wie die B u r e n schießen.) Von der Treff«

ficherheit der Buren, schreibt die «Vossische Zeitung»,
konnten sich Beamte der Loewe'schen Waffenfabrik aus
einem Berliner Schießplätze überzeugen. Vor etwa vier
Jahren trafen fünf Herren aus Transvaal hier ein, um
einen größeren Abschluss von Gewehren der oben erwähn«
ten Fabrik für Transvaal zu bewirken. Bei Tegel wurden
die Gewehre eingeschossen, und die Buren begaben sich
selbst dorthin, um das Einschiehen zu überwachen. Ein
höherer Beamter der genannten Fabrik war ebenfalls an-
wesend und ließ die besten Schützen unter den Waffen-
arbeitern nach der 500 Meter entfernten Figurscheibe
schießen. Die geübten Schützen trafen fast alle Centrum.
Dies schien aber auf die Buren wenig Eindruck zu machen,
denn sie zuckten gleichgiltig die Achseln. Wortlos nahm
der älteste der Buren, ein siebzigjähriger Herr, eines der
Gewehre und schoss der Figur erst das rechte und dann
das linke Auge aus. Ein weiterer Schuss traf die Figur
unter dem dritten Uniformlnopf. Fast in derselben Weise

zielten und schössen die übrigen Buren. Cin besonderes
Schießkunststück aber leistete einer der Herren, indem er
um den Kopf der Figur herum im Schnellfeuer einen
förmlichen Kranz von Geschossen bildete. Das Erstaun«
lichste dabei war, dass die sechs Kugeln in genauen Ab-
ständen in dem Scheibenholze staken, als wären die Di-
stanzen mit dem Centimetermaß vorher abgemessen worden.
Als man den Buren über ihre vorzügliche Treffsicherheit
Complimente machte, erklärten sie, dass daheim jeder
Stammesgenosse so gut schieße.

— ( A b g e o r d n e t e n d i ä t e n . ) I n Frankreich
beziehen die Deputierten der Nationalversammlung
85 Francs täglich. I n England bezieht nur der Präsident
des Hauses der Gemeinen 150.000 Francs. I n Italien,
Spanien erhalten die Abgeordneten und in Deutschland
die Reichstagsabgeordneten lediglich freie Fahrt auf den
Eisenbahnen. I n Oesterreich beziehen die Mitglieder des
Abgeordnetenhauses 20 Kronen täglich, außerdem werden
ihnen die Reiselosten ersetzt. I n Belgien erhalten die
Deputierten, mit Ausnahme derer von Brüssel, 423 Francs
monatlich, in Holland 4233 Francs jährlich. I n Schweden
beträgt die Entschädigung 1650 Francs für die Session,
die gewöhnlich vier Monate dauert; bei außerordentlichen
Sessionen 13 Francs 80 Centimes täglich, dazu noch die
Reisekosten. I n Norwegen berechnet sich die Entschädigung
auf 17 Francs täglich, in Dänemark auf 8 Francs
40 Centimes. I n Griechenland erhalten die Deputierten
für eine gewöhnliche Session 2000 Francs, in Portugal
555 Francs monatlich. Am besten bezahlt sind endlich die
Congressmitglieder der Vereinigten Staaten: sie beziehen
25.000 Francs jährlich.

— ( D i e S p i n n e a l s F e i n d i n der
E l e k t r i c i t ä t . ) Ner sollte jemals daran gedacht haben,
dass Spinnen imstande wären, den elektrischen Strom,
der die mächtigsten Thiere zu lahmen vermag, gleichgiltig
zu unterbrechen und dadurch den armen Telegraphisten
beständig Aergernis zu bereiten? Und dennoch ist die
Thatsache nicht aus der Welt zu schaffen. I n Japan soll
es, wenn der «Ostafiatische Lloyd» wohl berichtet, oft
unmöglich sein, den elektrischen Draht zur Beförderung
von Depeschen zu benutzen, wenn ihn die Spinne in den
Vereich ihrer industriellen Thätigkeit gezogen hat. Sie
verwenden die niedrigen Telegraphenstangen und Drähte,
die Isolatoren und den Erdboden häusig als Stütze, so
dass die Netze, wenn sie von Thau befeuchtet sind, als
vortreffliche Leiter dienen, indem sie den elektrischen
Strom der Crde zuführen und die Linie so außer Dienst
sehen. Mi t Nambusbesen bewaffnete Arbeiter werden
gegen den kleinen Feind ausgesendet, häufig erfolglos,
da die Thierchen in der Reparatur ihrer Netze rascher
sind, als die japanischen Arbeiter im Ablehren der
Spinnen.

— ( E i n n a t ü r l i c h e s S e i f e n b e r g w e r k )
und ein Farbenbergwerl sind die beiden «letzten» Neu-
heiten, welche in Nritisch»Columbia entdeckt worden sind.
Verschiedene Soda-Seen wurden dort aufgefunden, deren
Boden und Ufer mit einem natürlichen Waschmittel, ent-
haltend Borax und Soda, incrustiert sind. I n seiner
Zusammensetzung entspricht es vollkommen dem im all-
gemeinen Gebrauch befindlichen Waschpulver für Reinigungs-
zwecke. Ueber 275.000 Kilogramm sind den Ufern eines
SeeS, die im regelrechten Bergwerlstagbau ausgebeutet
werden, entnommen worden.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Erdbeben im Monate Jänner 1900.

n) Beobach tungen an der Erbbeben lva l t t
i n L a i b ach.

I m Monate Jänner l. I . wurden seismische ^
obachtungen gemacht, welche sich in drei Bebcnperiode"
zusammenfassen lassen. Eine erste Vebenperiode W
zwischen dem 5. und 15. Jänner.

Am 5. Jänner l gegen 2 0 ^ 1 5 ° ' , am N . Iä«w
von I i ^ b i s 12 >> und am 15. Jänner gegen 1 2 ^
erfolgten auf den empfindlichsten Instrumenten der M l "
deutliche seismische Aufzeichnungen, deren Ausschläge 'w
höchsten Ausmaße zwei Millimeter betrugen; nach ^
Charakter der Bewegungen (langsame, flache Bodenwellê
zu schließen waren es Ausläufer von sehr fernen Erdbebt̂
deren Herde von Laibach über 10.000 km entfernt M
dürften. Aehnliche Beobachtungen wurden auf a!"
größeren Erdbebenwarten in Italien gemacht. .

Eine zweite Bebenperiode zwischen 1s. "«"
21. Jänner beginnt also am 18. Jänner, an tvelcĥ
Tage gegen 16»' 25 " alle Instrumente ein sehr st«""
auswärtiges Beben verzeichneten. Distanz etwa 1 0 0 0 ^
Am 20. Jänner gegen 7 »» 30 " starke Ausschläge ("^
fünf Millimeter) an allen Instrumenten der Warte, °"
ursacht von einer sehr fernen Erdbebenkatastrophe. ?!
italienischen Warten verzeichneten die letztgenannten »^
bewegungen ausnahmslos. Am 21. Jänner, 0 ^ 36 " A
schwache örliche Erschütterung in Laibach von allen 3
strumenten wiedergegeben, jedoch nur von einigen well's"
Personen verspürt. ^

Eine dritte Periode beginnt am 29. Jänner. "
der Warte wurde erst am 31. Jänner gegen 20 ^ ^"
eine längere seismische Aufzeichnung, wie auch auf""
italienischen Warten, gemacht. ^

Am 5., 11., 15. und 20. Jänner schaukelte al!» ,
feste Erdrinde ähnlich der Todten See stundenlang "^ s
Folgeerscheinung großer Erdbebenkatastrophen, die M
sehr fernen Gebieten abgespielt haben mögen. Angeno"^
dass über den ganzen Erokörver gleichmäßig Erbbe^
warten vertheilt wären, so würden diese Bodenschwanlll"^
an allen verzeichnet worden sein; dagegen dürften ^
Erschütterungen am 18. und 31. Jänner l. I> > " ^
instrumentelle Beobachtung kaum einen größeren
breitungSbezirl als Mitteleuropa haben.

d) A u s w ä r t i g e B e r i c h t e .
Nach den Berichten der Vebenwarten - Eentrale

Rom und nach jenen der inländischen Tagespresse w
obige instrumentelle Nebenbeobachtungen noch zu ergH
und zwar die erste Nebenperiode mit den vogtlän^^
(Brambach) Ortsbeben am 9. Jänner, dann mit dew,̂
13. Jänner erfolgten schwachen Erdstoß in R e g g l o ^
(Italien) mit den Nachbeben' am 14. und lb. 3 " ^
in Russland (Achallalali) Am 15. Jänner wird uve^
eine schwache Erderschütterung aus Italien (»^
gemeldet.

' Soweit Berichte bis heute vorliegen, ereigneten^
der That an diesem und an den nachfolgenden Tage« ' " ^
Erdbebenkatastrophen auf Sumatra. ^ /

' Die Ausläufer dieser Nachbeben wurden in ü<«^ ^
Italien, soviel bis heute bekannt ist, instrumentell " A «̂
zeichnet, wohl aber wurden die des Katastrophe«!"^
31. December 1899 registriert. ^ ^

Das Mene Gekec öev Israu
Zusefelöt.

Noman von vrmano» Gandor.
(2b. Fortsetzung.)

Die endlich wieder erfolgende Abreise des Stutt«
garter Anwaltes nahm ihr trotzdem einen Stein vom
Herzen. Allmählich zogen sich die Bedenken und Zweifel,
die an ihrem bis dahm noch unverletzten Rechtlichleits-
gefühl gezerrt hatten, auch zurück und an ihre
Stelle trat die Ruhe der vollendeten und nicht mehr
ungeschehen zu machenden Thatsache. Nichtsdestoweniger
machte sich immer noch eine nervöse Zerfahrenheit in
ihrem sonst so sicheren und gleichmäßigen Wesen be-
merkbar.

«Du bist ganz anders als früher», sagte Henny
eines Tages topsschüttelnd zu ihr, «so sonderbar —
ich weiß selbst nicht, wie! Du wirst doch nicht krank
werden, Elma?»

Elma fuhr mit einem Ruck empor. Wenn Henny,
das naive Kind, schon eine Veränderung an ihr be-
merkte, war es allerdings Zeit, an eine energische
Selbstbeherrschung zu denken.

«Nein, ich hoffe nicht krank zu werden», gab sie
zurück. «Ein Wunder wäre es freilich nicht. Meine
Nerven sind zum Zerreißen angespannt. Ich weiß kaum
mehr, wo mir der Kopf steht. Du merkst freilich von
alledem nichts. Du lässt einfach andere sorgen. Du
legst dlch abends nieder und schläfst in süßer Stube
W2 zum hellen Morgen. Das kann ich nicht Ich
grüble und den!e Tag und Nacht, was werden soll.
wenn dl« kurz« OnadenM. die un» noch h i« im

Hause bewilligt ist, abgelaufen sein wird. Sobald wir
hier fort müssen, bleibt uns nichts als ein Sprung
ins Dunkle, Ungewisse hinein. O, mir graut ganz
entsetzlich vor der Zukunft!»

Henny fchwieg eine Zeitlang. Der grollende Ton
der Schwester verletzte sie und doch musste sie die
Berechtigung desselben anerkennen. Sie selbst dachte
und sorgte sich zwar nicht gern. Als ein richtiges Kind
des Augenblickes, existierte für sie nur die Gegenwart,
nur das Heute; darüber hinaus Pflegte sie nicht zu
denken.

Einige Minuten fah sie stumm vor sich nieder.
«Ich bekam heute morgen einen Brief von Sieg«

fried Holthausen», sagte sie endlich schüchtern. «Er
trägt mir seine Hand an und bittet uns, vorläufig
beide zu seiner Mutter zu kommen.»

«So?» sagte Elma lakonisch. «Und du hättest —
wie mir scheint — nicht übel Lust, dieses großmüthige
Anerbieten anzunehmen, nicht wahr?»

«Wäre es nicht das beste?» erwiderte Henny
zaghaft. «Rathemir doch, was ich thun soll, Elmal»

Elma lachte kurz und schrill auf; die Entgegnung
auf die Frage der Schwester wurde ihr durch den
Eintritt des Dieners abgeschnitten, der eine Karte
brachte.

Sie hatte kaum einen Blick darauf geworfen, als
sich ihre Züge glätteten und einen erfreuten Ausdruck
annahmen.

«Herr Kindermann aus Hamburg», sagte sie,
«der freundliche Herr, der sich unser in Ostende so
echt ritterlich annahm Wir lassen bitten l»

Herr Kindermann trat ein und wurde von Elma
herzlich, von Henriette mit ruhiger Höflichkeit begrüßt.

Die kühle Gelassenheit seines Wesens, d" .̂
genehm von einer maßvollen und taktvollen o ^d
lichleit getragen wurde, brachte einen erfrischen^ ^
befreienden Luftzug in die etwas gewitterschwül ^ ,
gespannte Stimmung zwischen den beiden ^ch" ̂ »

Herr Kindermann erzählte, wie oft seine ^ ^
nach Aachen geeilt wären und wie gern er O " H ^
gekommen sein würde, um den Damen beim " ^>
ihrer Angelegenheiten behilflich zu sein, wen«
gefürchtet hätte, aufdringlich zu erscheinen. ..̂ ftit

Elma protestierte gegen diese letzte M ^ F
Aufdringlich! Wie ihm folch cin Gedanke n"' si
kommen können l M i t grenzenloser Dankbarkeit Y " F
und ihre Schwester sich unausgesetzt des y " ^ /
Freundes, der ihnen über jene traurigen St" '
Ostende hinweggeholfen hatte, erinnert. ^ „ l i ^

Die Unterhaltung hielt sich in den gew^
allgemeinen Bahnen. « M

Henriette, die im Hintergrunde, mit dew ^„,j
ans Fenster gelehnt, stand, betheiligte sich ""
an dem Gespräche. gB

Sie war reizender als je. Der sch""Ach ^
ihrer Trauerrobe brachte ihre Lieblichkeit ' ^ /
reihender zum Ausdruck als die hellen Gew"
sie sonst mit Vorliebe trug^ ^ <U

Während Herr Kindermann angeregt " e<
plauderte, flogen seine Blicke öfters w ^ F »
eigenthümlichen Ausdruck zu der schönen .
hinüber. , M<^

Als er sich nach Ablauf der üblichen " ^
erhob, bat Elma ihn. doch am Abend « M M
und mit ihnen zu speisen. z
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btben ' c. 2 " " " Vebenperiode fällt ein stärkeres Orts-
20^1?" liatignano (bei Pisa), am 18. Jänner und am
in 'cZl n " ^ sehr schwachen örtlichen Erschütterungen
» ° ^ « ^ ° a " di Viuadis (Timeo), Mercatello und
«"go Pa« (hei Pesaro).
die ^ ? ? ^ " " achttägigen Ruhe' des Vodens traten.
3»°n. ^ " ^ ° ^ ber Erderschutterungen in diesem
« " " ° " einlei:end. die ersten stärkeren Erschütterungen
unl» < 3 " " " " ' " südöstlichen Ungarn (Nrad, Temesvar)

»n Italien in Ulanno (Penne-Teramo) auf.

N i ^ c ^ " ^ ^ ^ " " " s ) Dem Bürgermeister von
i« ,? , ' c h ' F e i s t r i h , ^ ^ y ^ S t i g e r , wurde
». ^""ennung der Verdienste, welche er sich durch die
von ^ " ^ ^ ^ Wetterschießens erworben hat, vom König
"dens ," ^ °^ Ritterkreuz des italienischen Kronen-

e r i ° l ^ ^Geschwornen .Aus losung . ) Amb.d.M.
5 ' ? «e Auslosung der Geschwornen für die am
«linn,n? ^ ^ ^ ^ l. k. Landesgericht in Laibach be-
a l « ? l ! l " ^ Schwurgerichtsperiode. Ausgelost wurden
und N l' ^ die Herren: Ottomar Bamberg, Fabrikant

" «esther in Laibach; Anton Velec, Besitzer in Sanct
^ ^'^ach^ Johann Eos. Besitzer in Krainburg;
Aarltt "?. ^°b°th, l. k. Steuereinnehmer i. P. in Neu-
3«di ? ° ^ ^ ^ " " ^ Vesitzer und Gastwirt in Kronau;
Vittick m ^ "sa t in , Clavicrverläufer in Laibach; Ludwig
del«w . ^ " ^" Adelsberg; Hans Engelsberger, Han-
n,ann°!!Ü.'!. ^umark t l ; Karl I . Hamann, Handels-
wack, ^'ber in Laibach; Karl Hinterlechner, Schuh.
<irn? 5 ^"bach; Hugo I h l , Handelsmann in Laibach;
O»5, ." /"ml«. Handelsmann in Laibach; Johann Kopai.
sitz,'' . " u n d Besitzer in Laibach; Peter lkreigher, Be-
in m,' Îbelsberg; Philipp Kavilii, Besitzer und Gastwirt
Hrs. °"ald bei Eenosetsch; Alfred Ledenik, Afsecuranz-
Pridl!^ " ^ Handelsmann in Laibach; Josef Lokar,
Lenarti' ^" ' ^ "^wi r t und Besitzer in Laibach; Joses
Norel « r l 'b" und Fabrikant in Oberlaibach; Jakob
«tuM ^eslher in Hrase-Adelsberg; Karl Mayer, Groh.
Uch K ^ " 2°<che. Wippach; Johann Marc. Besitzer
^usm " Planina, Wippach; Martin Matjajiö,
^llllu n " ^ainburg; Georg Meden, Besitzer in
bach- ^ ' ^ " l ' h ; Johann Ogorelec, Handelsmann in 2ai-
Lajh^ ^rich ^ " " " - Mehlhändler und Besitzer in
^ibllck- ^ ^ ^ " ^ ^» Bierbrauer und Besitzer in
llrain?» " ^ Pavlin, Besitzer in Mitterbirtelldorf-
ß«,rl N ̂ ' ^ ° ^ ^ Pintbach, Besitzer in Nalschach-Kronau;
Händler " ' ^ b e r in Laibach; Leopold Simontit, Mehl-
l u l t> "^ ^ ' l i e r in üaibach; Adolf Tambornino,
hanl)^ ^"tenant i. R. in Laibach; Thomas Tolazzi,
B e i a i ? ? " ""b Besitzer in Cevile (Loitsch); Alois
Vchtzer - ""^ Besitzer in Laibach; Vincenz Wilfan,
Vchtzer/"c> ^ " " " l t l ; August gablar. Schlosser und
sl ls^s ,"lbach. und Johann Iagar, Bäcker in Laibach.
Tapezier N ^ " ° " e - ^ ° i s Kalis. Agent; Adolf Klaver.
^hneid r̂ .' 3 ° ) " ' " Klopiar, Besitzer; Franz Krajgher.
» ^ ^ I o h a n n Kregar, Gürtler; Karl Lipoviel.

"̂sse zM.!.»"" ^vllstandillleit dieser letzteren, durch die Tages.
Mruch °,f. ."'^llellieil Vebendenchte lanil nalurgemiisz leii,
. tbbebelisnA " derben. Etwaige Ergänzunssen waren für di<
Ktilun«e. ^ Z " ' » vo« aröhtenl Interesse. Einschläaine Mi t

" " " t t ^ m " " bie Erdbebenwar te in Laibüch mi

Maler; Anton Rudolf, Sparcafse-Adjunct; Anton Smole,
Besitzer, und Joses Spitzer, Kaminfeger, — alle in
Laibach. — l .

— ( O e v e r see f e i er.) Wie alljährlich, begicng
auch heuer das Infanterie-Regiment Leopold I I . , König
der Belgier Nr. 27, den Gedenktag an das Gefecht von
Oeversee in erhebender und würdiger Weise. Aus diesem
Anlasse fand gestern um 9 Uhr vormittags in der Sanct
Peterskirche ein feierlicher Gottesdienst statt, welchem
außer dem Regiment und dem Regimentscommandanten
Obersten Edlen v. Ni tsche an der Spitze Se. Excellenz
Divisionär FML. Höchsmann von Hochsan, Brigadier
GM. F r a n k , Generalstabsmajor Graf S a l t s -
See w i e s und andere militärische Würdenträger der
Garnison anwohnten. Die gottesdienstliche Feier wurde
vom Militärcuratcn I v a n e t i c durch eine Ansprache
eingeleitet, in wrlcher derselbe unter Zugrundelegung des
Apostelwortes: «Unsere Tüchtigkeit ist aus Gott» den im
heißen und schweren Ringen erprobten Hrldenmuth des
Regiments sowie dessen kühnen und unerschrockenen
Commandeurs Herzog Wilhelm von Württemberg hervor-
hob und mit den Worten beschloss: « In Andacht ver»
sammelte Krigerl Da Euer Regiment in dem für den
Verlauf des Feldzuges höchst bedeutungsvollen Treffen
zu Oeversee in hervorragender Weise sich ausgezeichnet
und durch seine im Kampse an den Tag gelegte Bra-
vour und Schneidigkcit wesentlich zum siegreichen Aus-
gange desselben beigetragen hat, so begeht es seither all-
jährlich den Jahrestag dieses Gefechtes als Feiertag, an
welchem es vor dem Altare des Herrn ber in heroischer
Erfüllung der Soldatenpflicht dahingeschiedenen Kameraden
pietätsvoll gedenkt, um dadurch einerseits das Andenken
der Braven zu ehren, anderseits im Hinblicke auf deren
glorreiche Waffenthaten die Herzen seiner Mitglieder zu
entzünden und zu erwärmen für pflichttreues Schaffen
und Wirken in des Kaisers Dienste. Kameraden! Zu
diesem Zwecke habt auch I h r euch heute in diesem Gottes-
hause eingefunden. Guere Feier erhält durch die An-
»vesenheit der Spitzen der Garnison einen besonderen Glanz.
Darum sammelt Euere Gemüther und erkennet und suhlet die
Bedeutung und den Ernst des gegenwärtigen Gottesdienstes!
I n andachtsvollem Aufblicke zum Heilande weihet den
Manen der verewigten Heldensöhne beö Regiments eine
ehrende Erinnerung mit dem Gebete um deren Seelen-
frieden und mit dem Gelöbnisse, dass I h r auf altem
Grunde weiter bauen und ihnen als Eueren Vorbildern

^ in gewissenhafter und selbstloser Bethätigung ber edlen
Kriegerlugenden in friedlichen wie in stürmischen Tagen

, nacheifern wollet, damit der Segen des Himmels auf
, Eueren Reihen ruhe und der Ruhmeslorbeer Eueres
l Banners allezeit grüne und fprosse zu des Kaisers und
, des Vaterlandes Ehre und dass es vom Regimente stets heiße:
> «Sehet, das sind die Belgier, die Söhne der schönen
. grünen Steiermarl, Sie sind stark und fest, wie ihrer
, Heimat Eisen, lauter brave Männer, schneidige Krieger.
, Kein Wunder, sie sind ja Sprossen und Heloensinnsgenossen
, ihrer ruhmbedeckten Ahnen.» — Nach der Ansprache

wurde vom Euraten die heil. Messe celebriert, wobei die
. Musikkapelle des Regiments unter der Leitung des
l Kapellmeisters C h r i s t o p h lveihevolle Weisen zum Vor-
e trage b, achte. Mi t drm Kaisergebet und dem Gebete für
, die gefallenen Waffenbrüder fand die kirchliche Feier ihren

Abschluss. — Mittags versammelte sich das Officlerscorps

>eS Regiments in den geschmackvoll ausgeschmückten
Räumen der Officiersmesse zu einem Bankette, zu welchem
die Sommitäten der Garnison sowie Vertreter der in
Laibach stationierten Truppenkörper geladen waren und
das, gewürzt durch die chevaleresle Liebenswürdigkeit des
allverehrten Regimentscommandanten und durch das herz-
liche und gewinnende Entgegenkommen des wackeren
Osftcierscorps des Regiments, in der gehobensten Stimmung
verlief. Erwähnt sei auch, dass die Mannschaft Auf-
besserung der Mittagstofl erhielt und nachmittags freien
Ausgang hatte.

— ( M a r s c h b e r e i t . ) Wie die «Freien Stimmen»
aus K l a g e n f u r t melden, hat das erste Bataillon des
17. Infanterieregiments Marschbereitschaft. Das Na-
taillon foll eventuell nach F o h n s d o r f abgehen,
wo eine Bewegung unter den Bergarbeitern aus-
gebrochen ist.

— ( F r a n l i e r u n g ber B r i e f e nach dem
Aus lande . ) Trotz der in den Localblättern erfolgten
Verlautbarung der mit 1. Jänner d. I . in Wirksamkeit
getretenen neuen Posttaxbestimmungen kommen noch immer
ziemlich viele Briefe nach dem Auslande vor, welche nur
mit 20 t, frankirt find und daher im GestimmungSlanbe
mit Strafporto zu Lasten der Empfänger belegt werben.
Das Publicum wird daher aufmerksam gemacht, dass die
Taxe für Briefe nach bem Auslande 2b t, f ü r je 1b 3
b e t r ä g t . — Eine Ausnahme besteht nur für D e u tsch -
l a n d , S e r b i e n und M o n t e n e g r o , in welchen
Verlehrsrelationen für Briefe folgende Gebüren gelten:
Nach Deutschland 10 k bis 15 ß; 20 l» über 15 bi«
250 ^ ; nach Serbien l ö !i für je 1b g ; nach Monte-
negro 10 l i für je 15 ß.

— ( L i e f e r u n g s a u s s c h r e i b u n g e n . ) Der
hiesigen Handels- und Gclverbelammer wurde bezüglich
ber Lieferung von 198 000 m Zwillich - Raventuch und
78.000 m Futterleinwand für das fürstlich bulgarische
Kriegsministerium nachträglich mitgetheilt, dass die
Superlicitation am darauf folgenden Tage, d. i. am
21. Februar, stattfindet. Die näheren Lieferungsbedingungen,
das vatlier ä« olmr^v» ?c. können an allen Werktagen
in der administrativen Abtheilung des oberwiihnten
Ministeriums eingesehen werden. — Mi t Bezug auf
unsere Mittheilung vom 14. Jänner geben wir bekannt,
dass laut Berichtes des l. und l. General-Konsulates in
Sofia vom 29. Jänner 1900, I . 567, die Offertverhand-
lung zur Lieferung von Schmiermaterialien für die bul-
garischen Staatsbahnen, welche am 18. Jänner a. St.
1900 hätte stattfinden sollen, auf den 28. Jänner a. St.
1900 (9. Februar) verschoben wurde.

— ( V eOb o t e n e A u s f u h r von Schweinen.)
Laut Erlasses der k. l . Landesregierung ist die Ausfuhr
von Schweinen aus dem Bezirke Rudolfswert bis auf
Widerruf verboten. Die Gemeinden wurden von der
l. l. Bezirlshauptmannschaft Rudolfswert mit Zuschrift
vom 3. d. M. hieuon verständigt. ft.

— ( I n f e c t i o n s l r a n l h e i t e n i m G e -
r i c h t s h e z i r l e T r e f f e n . ) Man schreibt uns aus
Treffen: Die vier kürzlich gemeldeten Diphtheritisfälle
haben leine Vermehrung erfahren, die Erkrankten wurden
durch Heilseruminjectionen der Genesung zugeführt. Hin-
gegen sind mehrere Kinder an Masern erkrankt. Die
Influenza, die im südwestlichen Europa gegenwärtig so
heftig und allgemein auftritt, hat sich bei uns auch schon

Hrer W. n ^ " ^ e n uns sehr freuen, den Abend in
N e t o n u n a ' ^ abr ingen i " dürfen», sagte sie mit
ÜhiMp,, a»5 , Herr Kiudermann nahm mit einer

^ « Phrase die freundliche Einladung an.
auf de/ws ! " ° l der Villa wartete eine Hotelequipage
Nlann dem ^ c' ^ " " ? Einsteigen befahl Herr Kinder-
iu sah.', futscher, ihn noch eine Stunde spazieren
bequemn ^?.nn ^ ^ " ^ " s ^ behaglich im Fond des
wre an > ^ " ^ zurück und zündete sich eine Ci-
! " " dusted ^ " l l d sich die blau aufsteigenden,
^ he l l en? Rauchringe der echt Importierten in
^es Srllis. ! ' " " " ' l " f t verflüchtigten, begann er ein
! " I u s e N N ^ ' bas — wenn die Schwestern in
'^ jedens.Nä '-^'" ^ l l a es hätten hören können —

' 2 l " elne gewisse Erregung verseht hätte,
lagte'er "Schwarze ist die schönste und die klügste».
A e leine 9 ,5 ' " ' ^ " ^ ^ temperamentvoll! Ich
Me l lo .S^ "> l , Mlch «och auf meine alten Tage mit
^ "Nr sH^"U'l l> .Quäle,, abzugeben. Was ich brauche,
A°de bequeme junge Frau, die
^ellung " ^ "ell'genz besitzt, um ihre gesellschaftliche
Uebel. V " s z u ullen. Was darüber ist, das ist vom
w "er. 5l,2?e nichts auf die fuperllugen Frauen-

"würdig " p F , °b" auch wi l l? Sie verhielt sich

^ t e ^ i e Ä ^ " " ^ ^ e voll der Cigarre und

M in s e i n ^ ' l b wil l sie!, fuhr er nach Minuten-
K lhne./d" " ^"bftgespräch so". «Das Testament
^ i ^ " d e n "ickt u unter den Füßen hinweggezogen.
A ? " ' 3ch n A ^ w ' nach dem Rettungsanker zu
U ble y o ^ e r d e Mlch an die Schwarze wenden und

" " H e n . . ^ bleser Partie für beide Theile genügend

Am Nachmittag desselben Tages gab eS zwischen
den beiden Mädchen eine erregte Auseinandersetzung.
Zum erstenmal in ihrem Leben widersprach Hcnny
ihrer Schwester, indem sie sich auf ihren Entschluss
steifte, Siegfried Holthaufen eine zusagende Antwort
auf seinen Brief zu schreiben. Wie gewöhnlich endete
die Debatte freilich mit Henricttes Niederlage, indem
diefe fchluchzend gelobte, sich der bessern Einsicht
ihrer Schwester unterordnen und nachgeben zu
wollen, aber sie war viel zu aufgeregt, nm mit ihren
verweinten Augen einem Fremden gegenubertreten zu
können.

Elma empfieng deshalb am Abend den Hamburger
Rheder allein.

Es war ihr nicht unlieb; sie hatte sich vor-
genommen, Herrn Kindermann einen Theil ihrer
Sorgen anzuvertrauen und ihn um Rath zu fragen,
in welcher Weise nach seinem Dafürhalten mit den
wenigen Mitteln, die ihncn künftighin zu Gebote
standen, sie und Henriette sich am besten eine Existenz
schaffen konnten.

Herr Kindermann baute ihrem Vorsätze selber
eine Brücke mit der Frage, ob die Schwcftcrn dauernd
in Aachen zu bleiben gedächten.

Elma verneinte seufzend; die Zukunft läge recht
dunkel und problematisch vor ihnen.

«Sie sollten sich vor alwn und in erster Linie
eine Zeitlang erholen, zerstreuen., versetzte er hierauf.
«Nach all dem Traurigen, das Sie erlebt haben,
würde Ihnen und Ihrer Fräulein Schwester das gut
thun! Kommen Sie zu uns nach Hamburg! S e
werden sehen, wie hübsch man in Hamburg lebt!»

Elm« lächelte gezwungen. Das könne doch nur
ein Scherz sein. Die widen Schwestern hätten doch so

Igar leinen Familienanschluss in Hamburg.

Das Dessert war eben aufgetragen worden. Der
sewierendl' Diener hatte sich zurückgezogen. Ein fast
athemloses Schweigen herrschte in dem Raume.

Herr Kindermann legte seine Serviette auf den
Tifch, richtete sich ein wenig steiler auf und blickte
seine schöne Gastgeberin fest an.

«Gnädiges Fräulein», sagte er. «ich bin Geschäfts,
mann und mache als folcher nicht gern unnöthige
Worte. Ich fpiele aber auch nicht gern mit verdeckten
Karten und deshalb möchte ich am liebsten auch in
einer wichtigen persönlichen Angelegenheit geradewegs
auf mein Ziel losgchen. Kurz gesagt: Ich beabsichtige
mich um die Hand Ihrer Schwester zu bewerben.
Ich wil l nicht gerade sagen: Ich liebe Fräulein
Henriette. Derlei abstracte Aeußerungen überlasse
ich sentimentalen Phantasten. Ich kann nur sagen:
Sie gefällt mir, und ich hoffe, sie wird cm meiner
Seite glücklich werden. Sic besitzt eben alle Eigen-
schaften, die für mich bei der Wahl einer Gattin
in Betracht zu kommen haben. Ich bin zwar nicht
mehr der jüngste, im Gegentheil, ich werde nächstens
srchsundfünfzig Jahre. Aber ich meine, dos thäte
nichts zur Sache. Thatsächlich bietet diese Verbindung
uns beiderseits Annehmlichkeiten und Vortheile. Ich
gewinne natürlich doppelt dabn: Zuerst eine reizende
junge Frau und dann rine schöne, liebenswürdige
Schwäg rin. Und Sie — nun, Sie behalten dadurch
eben die Annehmlichkeiten Ihres bisherigen Lebens
bei. Ueber meine pecuniärcn Verhältnisse kann Ihnen
jedes Kind in Hamburg Auskunft geben. Meine Frage
ist alfo die: Wollen Sie meine Sache bei Ihrer
Schwester vertreten und glauben Sie, dass ich, ohne
mir einen Korb zu holen, in den nächsten Tagen meinen
Antrag stellen lann?»
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gemeldet. Sie befällt im Gegensahe zu früheren Jahren
meist Kinder und nimmt in allen bisherigen Füllen einen
normalen Verlauf. 8-

— (Avancement pro J ä n n e r 1 9 0 0 im
Bereiche der G t a a t s b a h n d i r e c t i o n V i l lach, )
Gefordert wurden: in die V I . Rangsclaffe Adolf o. Socher,
MaschineN'Obercommissär in Laibach; in die V I I I . Rangs-
classe Alois Prevec, Adjunct in Bischoflack, und Johann
N a t a g e l j , Adjunct in Lees<Veldrs; in die I X . Rangs«
classe Georg K l i e b h a n . Assistent in Rudolfswert, und
Franz K o t n i « . AMent in Laibach.

— ( T o d e s f a l l . ) Herr Hofrath Alexander Sche -
m e r l wurde von einem schweren Verluste getroffen. Es
verschied nämlich am 5. d. M. in Salzburg dessen Mutter
Frau Nmalie Schemerl im hohen Alter von 91 Jahren.

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t . ) I n der geit
vom 21. bis 27. Jänner kamen in Laibach 16 Kinder zur
Welt, hingegen starben 19 Personen, und zwar an
Masern 1, Tuberculose 7, infolge Unfalles 1 und an
fonstigen Krankheiten 10 Perfonen. Unter den Ver-
storbenen befanden sich 8 Ortsfremde und 11 Personen
aus Anstalten. Von Infections-Krankheiten wurden ge«
meldet: Mafern 1 , Typhus 5 (wurden vom Lande ins
Spital gebracht). Diphtheritis 2 und Rothlauf 1 Fall.

.*. ( W i n t e r m a n t e l gestohlen.) Dem Ein«
jährig.Freiwilligen des t. u. k. 27. Infanterie-Regiments
Max Samec wurde in der Kaserne sein Mantel entwendet.
I n der Tasche desselben befanden sich eine silberne Tabatiere
mit den eingravierten Buchstaben M. S. und eine Cigarren-
spitze. Auf der Innenseite des Mantels waren die Buch-
staben M . S. ins Futter gestickt.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e an der k l .
S t a a l s - O b e r r e a l s c h u l e i n Laibach.) Gestern
gegen 4 Uhr 10 Minuten verzeichneten alle Instrumente
der Warte ein auswärtiges fernes Beben. Richtung vor-
herrschend Ost.West. Distanz über 2000 km, Ausschläge
bis 4 mm. — Das jüngste auswärtige Neben vom
2. d. M. hatte seinen Herd in Oberitalien, und zwar in
Ferrara. L.

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s - Wahl . ) Beider
am ?. d. M. vorgenommenen Neuwahl des Gemeinde-
Vorstandes der OrtSgemeinde Dane wurden Franz Palic
in Dane zum Gemeindevorsteher, Josef Pucelj in Dane,
Johann Levstik, Johann Pajnii und Josef Klun in
Vulowitz zu Gemeinoeräthen gewählt.

— ( V e r e i n s u n t e r h a l t u n g . ) Der slovenische
Leseverein in Nassenfuh veranstaltet Sonntag, den 11. l. M ,
eine Vereinsunterhaltung in den Gasthauslocalitäten des
Herrn Pletersel. — Die Eintrittsgebür beträgt 1 X . Das
Reinerträgnis ist für das Preserendenlmal bestimmt. 8.

— ( E i t a l n i c a - U n t e r h a l t u n g i n Ste in . )
Man fchreibt uns aus Stein: Am 4. d. M. veranstaltete
der hiesige Citalnicaverein in feinen Localitüten einen
sehr zahlreich besuchten, wohlgelungenen Unterhaltungs-
abend, bei welchem das bekannte Voltsstück «liovöck
^.närsjösk» zur Aufführung gelangte. Insbesondere der
Träger der Titelrolle zeichnete sich durch sein durchdachtes
und sicheres Auftreten aus, wofür er durch herzlichen und
wohlverdienten Applaus belohnt wurde. Auch die übrigen
Mitwirkenden trugen ihr Nestes zum Gelingen des für
eine Dilettantenbühne mit manchen Schwierigkeiten ver-
bundenen Theaterstückes bei. Da der Verein, wie die besagte
Unterhaltung klar bewies, über vorzügliche darstellende
Theaterkräfte verfügt, wäre wohl eine lebhaftere Vereins-
thätigkeit in dieser Richtung erwünscht; es könnten öfters
ähnliche Vorstellungen, namentlich durch lustige Einacter,
an welchen es sicherlich nicht mangelt, den Vereinsmitgliedern
geboten werden. — Nach der Theatervorstellung entwickelte
sich ein lebhaftes und animiertes Tanztränzchen, welches
bis zum Morgengrauen mit ungeschwächter Kraft dauerte.
Die Tanzmusik besorgte die hiesige städtische Kapelle unter
der Leitung ihres Dirigenten Herrn Nitsch zur allgemeinen
Zufriedenheit. Die sichtlichen Fortschritte der städtischen
Musikkapelle wurden überhaupt in letzterer Zeit vielfach
angenehm bemerkt und lassen auf ihre baldige Vervoll-
kommnung hoffen. T .

— ( F e u e r w e h r < Kränzchen.) Manschreibt
uns aus Neumarktl: Treu an den Ueberlieferungen fest-
haltend, veranstaltete unsere Feuerwehr am 3. d. M. ein
Faschings-Kränzchen, das alle seine Vorgänger dieser Art
übertraf, und zwar sowohl in Bezug auf den fehr be-
friedigenden Verlauf, als auch hinsichtlich des unerwartet
günstigen materiellen Erfolges. Der Eingang zu den
oberen Räumlichleiten des Gasthofes «zum Grafen
Radehly» war mit Tannenreisig gefchmückt und Feuer-
wehrembleme waren in geschmackvoller Wahl angebracht.
Der Besuch lieh nichts zu wünschen übrig, alle Kreise
der Bevölkerung waren recht stark vertreten. Getanzt
wurde mit seltener Ausdauer bis in den hellen Tag
hinein. Ein Glückshafen bot den Theilnehmern viele Be-
lustigung und Nnlass zu lüftlichem Scherze; die größte
Freude über das Ergebnis desselben dürfte aber wohl der
Säckelwart haben.

— ( Z i g e u n e r H e l d s Reue. ) Als in den
l«hten Tagen der Herr Capitularvicar zum Zigeuner Simon
Held ms Gefängnis des l. l. Kreisgerichte« in Rudolfs-
wert kam. um denselben in den Lehren der christlichen
MeNawn zu unterweisen, benahm sich H«ld höchst un-
<Pb«rdiz und üuwt« ft«: . thut mU^nv . wa« I h r

wollt, hänget, schlachtet oder köpfet mich — nur lasst
mich in Ruhe.» Er scheint demnach bisher noch wenig
oder gar leine Reue zu empfinden. — 6 —

— ( U e b e r f a l l a u f e i n e n Gendarmen . )
Mi t welch verwegenen Individuen es die Gendarmerie
an der kroatischen Grenze zu thun hat, illustriert nach-
stehender Fall: Dem k. l. Gendarmen Johann Koöak des
Postens Cerooec gelang es am 3. d. M>, des steckbrieflich
verfolgten Gabriel Iur ik aus Doljane, Gemeinde Sosice
in Kroatien, der vor zwei Jahren, von der hierländischen
Gendarmerie verfolgt, auf letztere geschossen hatte, in der
Nähe der Dampfsäge Gorianz unweit der kroatischen
Grenze habhaft zu werden. Da der Arretierte dem
Gendarmen betheuerte, er wäre mit dem steckbrieflich
Verfolgten nicht identisch, sondern es gäbe noch einen
zweiten Gabriel Iuriö, sührte ihn der Gendarm zur
Constatierung der Identität gegen Zajc zu, ohne den-
selben gefesselt zu haben. Plötzlich fprang Iurik, ein
außerordentlich starker Mann. hinter den Gendarmen,
umfafste ihn von rückwärts und schleuderte ihn auf
einen Steinhaufen, worauf er ihm noch mehrere Schläge
auf den Kopf verfehte. Der Gendarm, obfchon ziemlich
betäubt, rang mit I u r i t und blss ihm den Zeigefinger
knapp am dritten Gliede durch, er selbst aber trug eben-
falls eine starke Nisswunde an der Ohrmuschel davon.
Erst daraufhin gelang es Iurik, dem Gendarmen das
Bajonnett zu entreißen und ihm eine schwere Verletzung
am Kopfe beizubringen. Hierauf entriss I u r i t dem Gen-
barmen noch das Gewehr und den Säbel und entfloh
mit allen drei Waffen über die kroatische Grenze. Am
nächstfolgenden Tage übergab I u r i t die drei Waffen dem
Gemeindeamte Soiice mit der Bemerkung, er wäre am
vorhergegangenen Tage durch einen Gendarmen aus Krain
überfallen worden und fei deshalb bemüfsigt gewesen,
ihm die Waffen zu entreißen. Das Gemeindeamt schien
dies für bare Münze genommen zu haben, denn es ver-
sicherte sich des Uebelthäters in leiner Weise. Die am
4. b. M . unter dem Commando des Nezirlswachtmeisters
Verlec über den Gorjanc nach Doljane geführte Patrouille
konnte feststellen, dafs sich Iu r t t geflüchtet habe. Die von
seiner Gisswunbe herrührenden Blutungen, sowie der
Gewehrkolben, auf welchen sich I u r i i auf der Flucht nach
Kroatien gestützt, führten die Patrouille sofort auf die
richtige Spur. I u r i t besitzt in Doljane ein auf etwa
6000 X bewertetes Anwesen und ist außerdem Schweine-
händler. Es dürfte daher den Behörden nicht fchwer
fallen, desfelben inlürze habhaft zu werden. — 6 —

.*. ( S t e l l u n g s p f l i c h t i g e A u s w a n d e r e r . )
Iofef Pecauer aus Hrib, Gemeinde Semit, politischer
Bezirk Tschernembl, und Anton Iorman aus Lukovt,
Gemeinde Tressen, politischer Bezirk Rudolfswert, beab-
sichtigten sich der Erfüllung der Militärdienstpflicht durch die
Auswanderung nach Amerika zu entziehen, wurden jedoch
am Laibacher Südbahnhofe von der Polizei aufgegriffen,
verhaftet und dem l. k. Landesgericht in Laibach ein«
geliefert. Peiauer legte sich den falfchen Namen Josef
Rauch bei und gab vor, eine Wallfahrt nach Brezje zu
machen, um ein in einer schweren Krankheit geleistetes
Gelübde zu erfüllen. Iorman behauptete wieder, dass er
nach Deutschland zu seiner dort verheirateten Schwester
fahren wolle, welche Angabe, durch eine bei ihm vorgefun-
dene Bestätigung des Pfarramtes in Dolnike, dass seine
Schwester in Amerika verheiratet sei, sich als falsch
erwies. Nach der Ueberweisung gestanden die beiden Ange-
haltenen selbst ein, dass sie nach Amerika auswandern wollten.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( M a n u s c r i p t e der K a i s e r i n K a t h a -

r i n a von R u s s l a n d . ) Aus Petersburg wird ge-
meldet: Der Akademiker P y p i n hat im Reichsarchiv
eine ganze Reihe Manuscripte der Kaiserin K a t h a -
r i n a entdeckt, darunter fünf vollständige Theaterstücke
und sechs Bruchstücke und Uebersetzungen aus Shakespeare
und llalderon.

— ( E i n a c h t z i g j ä h r i g e r Tenorist.)Letzten
Samstag ist in der «Verschwender»« Vorstellung des
Stuttgarter Hoftheaters der ehemalige Kammersänger
S o n t h e i m aus Anlass seines 80. Geburtstages noch-
mals auf die Bühne getreten. Der Greis erntete stür-
mischen Beifall und empfieng ungezählte Kranzfpenden.

— ( « U ö i t o 1 ^ » k i " l a v a r i g . . ) Inhalt der
4. Nummer: 1.) «Frafeure.» 2.) Unfer Avancement.
3.) Die Organisation der Lehrerschaft. 4.) Lehrer und
Geistlicher. 5.) Kann der Lehrer auch zur Zelt des
Religionsunterrichtes im Schulzimmer verbleiben? 6.) Der
Rechtsanwalt des Lehrers. 7.) R e s e t a r : Ver-
schiedenes. 8.) Kritifche Stimmen. 8.) Correspondenzen.
10.) Vereinsmittheilungen. 11.) Literatur und Kunst.
12.) Mittheilungen. 13.) Iubilaumsselbsthilfe. 14.) Amt«
liche Lehrstellen-Ausschreibungen.

Telegramme des k. k. Telegraphen-
Correfpondenz -Bureaus.
Die Verftändigungs - Vonferenzen.

W i e n , 6. Februar. Der «Neuen Freien Presse-
zufolge wird der Ministerpräsident v. K o c r b e r dem
Wunsche der Parteien, kulsprrchend sowohl in der
böhmischen al« anch in der mährischen Verständigung»,

Confcrenz präsidieren und bei gleichzeitiger Tagung»'
der mährischen Conferenz durch dm IustizmmW
Freiherrn von S p e n s - A o o d e n substituiert werM
— Die erste Sitzung der Verständigung« - Confers
besprechend, heben die Blätter hervor, trotz der zuM
getretenen Meinungsverschiedenheiten bilde die ThatW
des Zusammentrittes ein erfreuliches Symptom un
lasse das Gelingen oder mindestens einen vorlä'uW
Waffenstillstand keineswegs ausgeschlosstil erschein^
Die Blätter spenden del Begrüßungsansprache ^
Ministerpräsidenten einmüthig Anerkennung und /^
zeichnen sie als weit über das Niveau der bei M «
Anlässen üblichen Worte stehend, von staatsmännW!"
Geiste, kluger Sachlichkeit erfüllt und einen bedeutend
Sporn für das Friedenswerk bildend.

W i e n , 6. Februar. I m MinisterrathsprästdM
fand heute nachmittags die zweite Sitzung der von "k
Regierung einberufenen Verständigungs-Conferenz st"/
welche sich mit den mährischen Angelegenheiten "
schäftigte. An der Sitzung nahmen mit LlusnaW
d'Elverts, der amtlich verhindert war, sämmtliche""
treter der mährischen Parteien und von der Reglers
der Ministerpräsident Dr . v. Koerber, Jus t iz " ' "^
Baron Spens-Booden und Minister Dr. Rezel tye>̂
Es wurde zunächst eine allgemeine Debatte über
nationalen Verhältnisse in Mähren geführt und «"'
allen Seiten die dringende Nothwendigkeit einer « "
ständigung über die strittigen Fragen lw Interesse °*
Herstellung des ersehnten Friedens betont. Die ^"
ferenz beschloss nach längerem Meinungsaustausche,
der nächsten Sitzung in die meritorische AeratM
der Grundzüge der Regelung der Sprachenfrage
den landesfürstlichen und autonomen BeHürden " l A
rens einzugehen. I m Verlaufe der Berathung w»"
allgemein der lebhafte Wunsch ausgesprochen, dass
vom mährischen Landtag eingesetzte PermanenzaussW'
beziehungsweise dessen Suo'comite's ehestens cinder«!
werden, um die ihnen vorliegenden BerathunMge
stände mit thunlichster Beschleunigung durchzuberM'
Die nächste Sitzung ist für Mittwoch in Aussicht g°
nommen.

Wien, 6. Februar. Der heutige Bal l bei Hof A
glänzend. Anwesend waren der Kaiser, die E r M ^
die Erzherzoginnen, das Herzogspaar von Cumber!^
Prinz Max von Baden, Prinz Philipp und L A
von Sachsen.Coburg, die Hofwürdenträger, Graf G"
chowski, die österreichischen Minister, die Spitzen ^
Behörden, das diplomatische Corps, mit A n s n a l M H
Fürsten Eulenburg, welcher trauerhalber ferne "'^
und der Hochadel. Der Kaiser zeichnete p h ^ A
Herren und Damen mit Ansprachen aus, darunter
Nuntius und andere Diplomaten. . .«.

Wien, 6. Februar. Die «Wiener Äbettdpo'
meldet: Das Pressdepartement des Minister" '^
Präsidiums wird derart ausgestaltet, dass es zu ^
fassenden Informationen in Fragen der inneren Po ^
und staatlichen Verwaltung befähigt erscheint. V . ^
ist der Gedanke maßgebend, dm Journalen ^
Rücksicht der Parteistellung und ohne Einfluss«?"
auf deren unabhängige Meinung auf allen ̂ t " ^
wo amtliche Aufschlüsse über die öffentlichen ^
gelegenheiten gegeben werden können, solche unm>t e
in vollkommen verlässlicher und raschester ^ , ' ^
bietenMit derLeilung wurde interimistisch der Minn'e d
Secrelär im Ministerraths - Präsidium, Dr. AAge
Forstner v. Bi l lau, betraut. Weiters wurde der blsye.^
provisorische Leiter des Pressdepartements Dr. 0 ^
rich Karminsli von dieser Stellung über sein M " ^
enthoben und ist für die Dicnstesverwendung
Ministerium des Innern in Aussicht genommen.

Der Kr ieg in Südafr ika. >z,ie
C a p s t a d t . 3. Februar. (Reuter-Meldung^ h.

Präsidenten K r ü g e r und S t e y n sandten aM ' ̂
an Feldmarschall Rober tzs eine Mitthei lung-^
welcher sie gegen die Zerstörung von HäusA h^l
die Verwüstung von Eigenthum protestierten- l"".^l
erklärte heute, dass die Beschuldigungen unvei' ^ ,
und unbegründet seien. Muthwillige Zerstörung ^ ,
spreche nicht dem Brauche der Engländer. " . ^ i"
berts bedauert, dass die Auren in den D i s t " " " ' ^
die sie eingedrungen waren, treue Unterthan ^
Königin vertrieben hätten. Der Versuch, ^ " . „ g ^
Kampfe gegen die Königin von England zu ^
fei barbarifch. . B

C a p s t a d t , 6. Februar. (Reuter-Meldung^c
heute früh ist keine Nachricht eingetroffen, "U? ' ^
hervorgienge, dafs Buller den Tugela neuerUY
fchritten habe. . ^ ie"

L o n d o n , S.Februar. Das Kriegsan" „n-
eine Depesche Lord Roberts, derzufolge die ^"v
verändert ist. cwelb^'

R e n s b u r g , 6. Februar. ( R e u t e r - M ^ l " '
Man sah, wie heute die Buren rührig bel " " ^
waren, um für ihre Artillerie neue S te l lU"^ fF
schassen. Die britischen Truppen vertrieben 1» ^ «
durch Beschießung mit Lyditgeschossen, w o d U ^ M
die bereit» hergestellten Werke der Bure« ^
wm den.
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Angekommene Fremde.
y Hotel Elefant.

Ing. M , ^ I e b r u a r . v. Zhuber, Generalinspector; Eck,
We Nien ^lhnwlla, Wiüllcr, Franlfurt, Nosen. Weiler'
^eofficier « 7 ' ̂ ol ine, Privat, j . Frau. Neumarltl. — Riboli,
l'eller, M ^ ^ ' ^ " ^ t . Commis. Cill i. - Mols, Schrift,
«fite, t ^ s t " « . - Engel, ttfm., Dolnije. - Fade,, Kerrn,

^utenam ^ " b r u a r. Dr. Fritsch. Pilsen. - Dobrej. l . u. l,
^nvtnöar' N l^ ' ^ ^ ° " ° ^ Stationsvorftanb. Nudolfswert, —
^laeiö Z c k ? / ° " l Hoffmann, l , i . l, Li.utenant, Laibach. -
^r, Kss'te « n ° ^ Mosnlbera., Orüüwalb. Teinei-, ttohn, Schnel̂
> . Elt'inam?n " ^ l u ^ l h . K,m, G l . ' K a m M . - Eringer,
3l»^. '"'"""anger. - , I o h „ ^ Kamuitz. - Domicelj, Kfm.,

zf Hotel Stadt Wien.

^ M e t ' s ^ . ^ " " ^ ^ ' s " . Neisender, Sauerbrunn, -La f i te ,
M n d e r ' s U " ' ^^"' ' ^ '"U!t Frau. Graz. — Schneider,
^Wi i i / j amnn ' ^? . " ' ' ' " " ' ^ " ° ^ ' Pl" 's . - Stare, Fabrils
^°un. W« ^' F°chter, Stein. - Tschunlo, Teveles, Pislo,
^ V m ? ^ l ' äsende. Wien.
3^>frllnes w ^ ^ ° ^ ' v. Obereign.r, Director, Schnreberg. -
a!,°ürau ' ^ ° ^ ' Iagerndorf, - Schwanes. Reisender,
^tninaeni«.,. ' ^ " ' I ' l l lch. M e . Budapest. - (lebrat,
^ " "nn " X w ^ . ^ Vraustwelter. Ingenieur: I l l . l ,
'"""t Frau w ?"'?' iiangfrlder. Pick. Weiß. Fürnberg, D.'u's.1i
^ ^ ^ U ' ««"sende; Ohme. Ksm,, Wien.

2 Verstorbene.
U w t l ^ ^ a n " " - Ioscs Dcrmelj, Nerzehrungsfteucr»!
^ 9 ^ ^ : Tuberculose. — Maria Kralj Haarhändlerin,
"̂bttculch ""'"le- ^ 3ra»z Cerar. Tischler gehilfe, 53 I , .

'^n. 8 ^ ^ ' < I ^ r « a r Rudolf Gertar, Sicherheitswachmann?»
, «l^^°V't"»afse N . c!ro«p.
! r 9 . K « . s ^ ? / ^ " ° l . Francisca siuba, Veamtcnöwitwe.
^dne?n V ^ " ^ " ' ""ü«m»5. - Francisca Ucal,
^bell, i»^. Z ' Karlstädterftrahc 7. allgem. Wassersucht. -

,, Un, 3° ^ Inwohnerin. W I . . <5astelallsse 5. »«»r^^mu».
ö> Poland. ^ " ° r - giz^^ ̂ eriel, Maschinfühserstochler,

^ . » M ? d ° b e ^ . luberculose.
^°Uttll<,N^?/brullr. Rudolf Foric. Terrasseurssohn. 9 M..
U"l, b»'!! Fra isen. - Karl jiattauer. «ewcs. Locomotiv^

^ ^ H',i« « " " Theresien-Strahe 11, organischer Herz.
"«lle zz VMa Noz.na. Werlführerstochter. 17 I . , Triester-

' "ngtmuberculose.

^ I m Siechenhause.

" l M . " ^ Februar. Peter Milbe, Arbeiter, 44 I . , Gehirn«

^° tb ! i l ^ Februar. Maria Kalar. Nrbeiterstochter. 1 I . .
«°rl gitnit, Vesiher, 43 I . . Lungenemphysem.

«. I m L i v i l s p i l a l e .
8» 3' py>-i?^ .^ 6 n li er. Francisca Elesini, Fabrilsarbeilerin
t ^ ? ' l i e m e ^ l , " ' " " " ' " «ar,heln,2 Sever, Inwohner,
^ " , b ĉ  «'» ?neumoni». - Albina Lamer, Arbeiters-
> ^ ^ > . «ronchitis.

bottoziehnng vom 3. Februar.

A l ° z : 19 3» 1l 23 66.

^ "o l og i sche Beobachtungen in Laibach.
^ ^ . ^he^06-z m. Mitt l . Uuftdrucl 73« U mm.

« 8 " ! « d« H««»»l» k«Z

> ^ ^ A b ^ F ^ 5^)7^0. m3ßi? Stegen
l ' T zp~ ^~^I___^2, SW. schwach bewvllt

« : ' i . ^ . aesmittel der gestrigen Temperatur 3 4«. «or.

"hlu! " " zienni^ " ? ^ - Der verflossene Monat Jänner war
H > " °M N "°'s' ba'Ur aber sehr mild. - Die Veob.
^ »'. Um 7 sis""'°'Nfter liefern durchschnittlich in Celsius.
K « h l »bends i V ? ' ^ ' / " " ^ U ^ ""ch'N'ttags 1 5 ° ,
^^'"onlltsK 2-,<. ? ' >° ""is die mittlere Lustteiupiratur
X° ! °ch tunn f^ . beträgt, um 4 4° über dem Normale. -
H G ? diesez"U°"> «arometer gaben 733 65 mm als mittleren
^ l . > e warm ,» / ' " " ^ ' ^ mm unter den, iUolmale. -
> ! , . " Schnee ? ' . « " " " " ' » mit Schnee; der Niedersch^,,
^ ^ E ü d w e s l « " 1 ^ . ^ " ^ m m ^ . Unttr den Winden

^ ^ ^ u n d Slid die bei weitem vorherrschenden.

^lttt^^leuchtungs-Anlagc in den Pntzftulvcr-
^llin ^ " " Alezander Radesich in Steil,

! , ^^^ ' 6 " M Alefaudcr Nadesich in Trieft)
' ^ ^ V ^ i c h , ^ welches seit v i e l e n Jahre,

l°»vM 6l>9 ° " ? ' °d t im Getriebe ist. erhielt in
>̂« , l i i m , , , ^ ^ elektrische Beleuchtungsanlage welch«
»ozin. ^ " ^ ^ , " a b r i t t r ä u m e . Hof. Garten als aucl

^ " fass t . " " b Arbeiter.Wohnungen und Ma^

îier ? " ^ n l l l ^ , ^ ^ b t aus circa 50 Glühlampen unl
^ H , ? " t t i s c h ^ ' welche den elektrischen Strom vo,
V ? ^ > grohe" ^"°mo.Maschine und aus einer ent>
^ " k g ^ e r 3" " " ' " la to ren-Vat te r ie erhalten. -
^slet ^chaltbrel» " ^ " " s ' ' " Maschinenhaus unter,
! !^ tsm ^ » t die m " ^ ^ " modernen Apparaten aus
"<lz H'bie H. I5. "Heilung des elrltrischen Stromes
^ l , b / r l d l , / I " " 2 derart getroffen, dass auch. w e n r

'letzt »>i " " ! ) " " ^ . ^ ^ ^ a u h e r V e
' " Neleuchtung funcliouitrt. - D i '

Dynamo-Maschine wird mittelst einfacher Transmissions-
Ueberschung von einem Wnsserrad, welches sonst auch für
die Werk-Zwecke arbeitet, in Betrieb gesetzt.

Die gesammte Anlage wurde im F r ü h j a h r e 1 8 9 9
von der elektrotechnischen Firma des Hcrrn Vmanuel
I i l ek , Ingenimr in Wien VI . , Gumpendorferstraße 33,
ausgeführt und dem Betriebe übergeben; sie functioniert
seit dem Tage der Inbetriebsetzung nach jeder Richtung
t a d e l l o s , und es ist sowohl die Beleuchtung als auch die
Anlage selbst, im Vergleiche mit anderen Anlagen, fach«
männisch, zweckentsprechend und nach den gesetzlichen Vor»
schuften für solche Anlagen durchgeführt. (476)

Vine österreichische Special i tät . Magenleidenden em-
pfiehlt sich der Gebrauch der cchlrn «Mo l l s S e i d l i h ' P u l v e r »
als eines altbewährten Hausmittels von den Magen lräfligender
und die VcrdmiuxMhatigleit nachhaltig steigernder Wirkung,
Eine öchachll'l X 5?. Täglicher Versandt gegen Postnachnahme
durch Äpolli.ler ?l. M o l I , l. u. l . Hoflieferant, Wien. Tua>
lauben 9. I n brn Apothclln der Provinz verlange man aus»
driicllich M u l l o Präparat mit dessen Schujmiar.'e und Unter»
schrift. (117) 6—1

Zwei schöne, sonnseitige Wohnungen
die eine, im II. Stock, bestehend aus drei Zimmern, die
zweite, Parterre, bestellend aus zwei Zimmern, bequemem
Zugeliör, mit Gartenbenülzung; beide Wohnungen sind mit
Mal-Termin zu beziehen. (481) 2—2

Anzufragen Polanadamm Nr. 12, I. Btook.

f^ • 4 ^ g (eisenhaltigeseisen Somatose **&,
hervorragendes ID I * L " _ _ " '

Kräftigungsmittel für /J/SICASUO/inffSt
<:M) K r l i t t l U i i s h i n A p o t h e k e n u n d M u d i c i n i i l - D r o g u e r i i H i . I K - - 1

Nur eoht, wenn In Original -Paokung.

Meste» ^uhnrit tel dor ^Velt.

Globus.Putz.Extract
für alle Metalle, wie! Oold, Sill'cr, Messing, >tüchengeschirre lc.

Univerjal-Puh-Pasta
für Spiegel, Fensterscheiben u. f. w. zu haben bei l v rüder E b e r l ,
Laibach. Nach auswärts mit Nachnahme. (871) 11 - N

Bewirte Melonsiie-Gesicbtssaltie
wirkt sicher gegen alle Gesichts- und Hautunreinigkeiten

Vollkommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
Medio, hygien. Melousine-Seife dazu ein Stück

35 kr. — Allein-Depöt: (247<5) .•«

„Maria Hilf-Apotheke" des H. Leastek in Laibach,
Taglich zweimaliger Portvenandt.

y « ; / / ^ iz&msüSs nies

Z
I \ ^ r ^ Stephanie-

ahntropfen 1Fj!ržf
Einige Tropfen auf Baumwolle in den g

i hohlen Zahn gegeben, stillen dessen Schmeri. •?
__ _____ t~i

l V i n humane r Net.) Vor einiger Zeit brachten ver«
schiedene Journale die Mittheilung, dass der allgemein belannle
Herr Naurath Karl Ritter von Wesie ly gelegentlich des lehlen
Weihnachtssestes einen nicht genug zu schähcndrn Act wahrer
Hiinianität vollzogen Hal, indem er sämmlüche Viamle seinrr
vom Grafen Harrach angelanften Domänr ^inlau zu dem Znx-cke
versichert hat, damit deren Familien für drn ssall des vorzeitigst
Ablebens versorgt seien oder damit dieselben, wenn sie ein
bls!immleö Älter erreichen, selbst einrn größeren Vrirag beziehen,
wie wir nun erfahren, sind diese Vrrsicherungsgeschästc' dirrcl
von der «arl Nütcr von Wlsselu'schen Centrallanzlei in Wirn
mit der Gcneraldirection fiir Oesterreich in Wien der «New»
?)or l» Lebrneversicherungs'Gesellschaft abgeschlossen worden.

I M_s_B_̂ ns__i_̂ " \ v < i
W &** Apothskers _ Ü _ ) _ . <?

Piccoli in Laibacb / ^ j š m f c %* \

*V ^_ÄwT yJ&^&SKr erprobt, wird sie von '
^ jL ^H^SHJjaB^ denselben alfiraagenstHr-

Ifĵ . °4f9 %,. ^ Verdannng und Letbe»offnnng

l(^#^|k m* . ^ Wrtlemde» Mittel empfohlen. ^

Jakob Schober gibt im eigenen und im Namen
seiner Kinder allen Verwandten, Freunden nnd
Velannten die höchst betrübende Nachricht von den»
Hinscheiden seiner innigftgeliebten lochtcr, bcziehungS'
weise Schwester, Schwägerin und Tante, des ssräulrintz

Hortensie Schober
welche nach langem, sehr schwerem Leiben, versehen mit
den heil. Sterb'sacrameuten, heule, den 6. Februar,
um '/< 8 Uhr srüh in ihrem 30, Lebensjahre selig
im Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hiitle der theuren Verblichenen wird
Mittwoch, den 7. Februar, um halb b Uhr nach»
mittags im Irauerhause Mienerftraße Nr, 6 frier»
lichst eingesegnet und sodann auf dem Arudhose zu
St. Christoph im eigeuen Grabe beigesetzt werben.

Die heil. Seelenmessen werben in der Pfarr»
lirche zu Maria Versündigung gelesen.

Um stilles Veileib wird gebeten.

Laibach am L.Februar 1900.

(Kranzspenden werden danlend abgelehnt.)

Die Unterzeichneten geben, von tiefstem Schmerze
erfüllt, allen Freunden und Velanntrn die Llauer-
lunde von dem hinscheiden ihrer theuren, under»
gesslichcu Mutter, Schwiegcr», Groß» und Urgroh»
mutter, der Frau (493) i i—I

Amalie Schemer!
t. t. Nezirls»Ingenieurswitwe !

welche Montag, den b. b. M. , um 8 Uhr morgens,
nach schweren Leiben, mit den Tröstungen unsere»
heiligen Religion im 91. Lebensjahre sanft im Herrn
entschlafen ist.

Die cnlsl'rlte Hülle der unverqesslich Verblichenen
wird im Trauerhausr, lirnst Thun»Stlnßs Nr. l i ,
am Mittwoch, den ?. d. M,. um 4 Uhr nachmittags
ausgcsegnel, zur feierlichen Einsegnung in die St, An»
drätirchr getragen, sodann auj den (tommnnal ^ried-
hos überführt und dortselbst in der Familiengruft
Ougenl'ichler zur letzten Muhe bestattet.

Der heilige Seelengotlesdienst wird am Donner«,
tag, den 8. d, M,, um 6 Uhr srüh. i „ der St, An-
drälirchs und Freilag, den 9. b, M., um i» Uhr in
der FranciScanertirche in Laibach zur Siele»!uhe
der Verblichenen <Vott dem Allmächtigen aufgeopfert.

S a l z b u r g am b. Februar 19(X).

V i c t o r Schcmerl, s u l Major i R . « l exande r
«chemer l , l. l. Hofralh. Söhne. — Kra, ,z
Gugenbichler, Privat, Schwiegersohn. — Wa»
briete Tchemer l , « m a l i e «»aenbich lcr geb.
Schemerl, Gm i l i c Schemerl, Töchtrr. Glise
Vchemerl geb Hirsch, L i n a Tchemerl glb
5an»schitlch, Schwiegeriöchter, und jämmti iche

V n l e l und Urenkel .

(Statt jeder liesondcrcn Anzeige.)


